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Wüst frägt sich, ob es sich um eine wirkliche oder scheinbare Ein
wanderung der neuentdeckten ADten handle, und kommt zu der An
sicht, dass Gi r I i tz, G rau a m m er, Hau ben I e reh e, W ach -
hol der d r 0 s seil und S c h war z s c h w ä n z i ,g e U f e r s c h n e p f e 
echte Einwanderer seien, währenddem He i deI e r c hle und f I u ss
roh r:s ä n ger möglicherweise früher übersehen worden seien. 

V. Lok ale r Fa une n w e eh seI. 1. Ursprüngliche Landschaft 
und künstliche VIeränderungen. 

München hat durch seine künstlichen Gewässer ,eine grosse Be
reicherung seiner Wasservogelfauna erhalten, weniger an Brut-, als an 
mehr oder weniger regelmässigen Gastvögeln. Es handelt sich um 
den Kleinhesselohersee, den grossen See im Nymphenbu~@er Park und 
die durch ein Wehr gestaute und seeartig erweiterte Isar, den soge
nannten Isarstausee. 

Systematische Uebersicht dieser Gastvögel. 
Zum Schluss Istellt der Verfasser fest, dass die Zahl der eingewan

derten Arten etwa ein DriHel der verschwundenen beträgt. Erstere 
setzen sich fast ausschliesslich aus Kleinvögeln, letztere vor alllem aus 
mittelgrossen bis grossen und häufig noch durch färbung auffälligen 
Arten zusammen, besonders betroffen sind die Raubvögel und die Be
wohner Von Gewässer-formationen. 

Verzeichnis der Bmtvögel des behandelten Gebietes. Es handelt 
sich dabei um 151 Arten. Die Zahl der auf dem Durchzugie beobach
teten Arten beträgt weit über 100; unter diesen machen die Singvögel 
nur einen ganz geringen Bruchteil aus. ]ulie Schinz. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Vogelberingung. Wie heimattreu der Tieichrohrsänger sein kann, 
beweist Nr. 43588. Am 5. August 1930 wurde er mit dem genannten 
Ringe versehen, aIs er sich in der selbsttätig fangenden Reuse fing. Die 
grosse falle mit einer Grundfläche von 2 X 4 m stund im Schilfe über 
dem W ass/er. Im Sommer 1931 war das Vögelchen wieder in der gleichen 
Gegend und ging wieder in die ReUise, wo es kontrolliert werden 
konnte. Als ich am Abend dies 23. Mai 1932 am Seeufer, nahe der 
Reuse stund, sah ich, wie ein Teichrohllsänger, wahrscheinlich das 
Weibchen eines in der Nähe nistenden Paares, sich bei der falle herum
trieb und di,eselbe umging. Dann kam ein singendes Männchen, das
selbe flog ebenfalls gegen das Drahtgitter zu, und als les das Weibchen 
durch die Maschen hindurch sah, wollte' es ihm auf dem kürzesten 
Wege folgen, passierte den Schliitz der Reuse, worauf ich hinausgehen 
und ,es in den kleinen fangkäfig treiben konnte. Zu meiner Ueber
raschung war es Nr. 43588, also mein alter Bekannter wieder, den 
ich nun zwei ] ahre lang hinterei.nander an derselben Stelle in die 
Hände bekam. Er schien - sich unserer so intimen Begegnung. nicht 
sonderlich zu freuen, jedenfalls weni~er als ich, denn kaum war er 
2 m von mir weg, so schimpfte er «wile ein Rohrspatz». SchiHerli. 


